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Und noch ein paar 'Ausstiegs-Dokumente'...

**********************************************************************
Fürs praktische Üben: METHODEN-ÜBERSICHT VON SB

WIE KÖNNTE EIN „ZELL- BZW. WACHSTUMS-PROGRAMM FÜR GLOBALE  
VERANTWORTUNG“ FUNKTIONIEREN? (Genaueres: global-love.eu , 
dieschenker.wordpress.com, schenkeraspiegelforum.plusboard.de, anke-rochelt.de ) 

I. Unsere Vorschläge für eine Formulierung der Grund-Aufgabe: 

DEFINITION "SCHENKER-BEWEGUNG": DIE BEWEGUNG DER MENSCHEN, DIE MIT 
ANDEREN NUR NOCH (IN GLOBALER LIEBE) GESCHENKE AUSTAUSCHEN WOLLEN 
(UM GEMEINSAM MIT DEN MITMENSCHEN IN GLOBALE VERANTWORTUNG ZU 
GEHEN)... 

„Der SCHENKER-SATZ“: 
„Schenker-Bewegung (SB)“ möchte als „KLEINSTEN NÖTIGEN EINIGUNGS-NENNER (FÜR 
GLOBALE VERANTWORTUNG)“ anbieten: 
„Es muß genug VERNUNFT und (SCHENKENDE) LIEBE geben, so dass die Menschen 
GESAMTWOHL-KONSENS-FÄHIG werden...“ 

Andere Formulierungen desselben Anliegens: 
„Durch RADIKALE (EIGEN-)VERANTWORTUNG mit BEDINGUNGSLOSER 
(SCHENKENDER) LIEBE eine KULTUR DES GLOBALEN KONSENS-TEILENS erschaffen...“ 
oder: 
„Lasst uns KONSENS-GEMEINSCHAFTEN GLOBALEN TEILENS bilden, als Weg zu 
GLOBALER KONSENS-DEMOKRATIE(DEMOGRATIE)!“ 

http://schenkeraspiegelforum.plusboard.de/


------------------------------------------------------------------------------------------ 
II. Grundlegende Einzel-Techniken, welche Kern-Mitarbeiter von uns vorschlagen: 
(Ausführliche Beschreibungen zu den Techniken im schenkeraspiegelforum.plusboard.de im 
Themenbereich 'Schenkerbewegung' bei den als 'wichtig' markierten Threads...) 

((a) INNEN-ARBEIT:)) 

1.) „ORGANISCHES DENKEN (OD)“: 
„Immer auf die jeweils wichtigste Frage, die man finden kann, die bestbegründbare Antwort 
suchen...“ 

2.) „LICHT-LIEBES-ARBEIT (LILI)“: 
Wenn man dabei GLOBALE (SCHENKENDE) LIEBE als einen Schlüssel-Wert entdeckt, sollte 
man wohl Methoden suchen, wie solche LIEBE ganzheitliche Lebens-Wirklichkeit werden kann, 
statt nur in abgehobenen Phrasen zu bestehen. Als eine schöne Methode dafür bieten wir „LICHT-
LIEBES-ARBEIT“ an: 
Man geht mit seinem Bewußtsein ehrlichen HERZENS „in Resonanz zur BEDINGUNGSLOSEN 
LIEBE.“ Dabei kann man sich seine Hand auf sein 'geistiges HERZ' legen, wenn man mag. 
Und dann lässt man LICHT und LIEBE fließen auf Gedanken, Gefühle usw... Auch kann man die 
Dinge LIEBEN und (BE-)LICHTEN, die einen (im Innen und im Außen) stören. Auf diese Weise 
können sich Belastungen lösen und ins LICHT gehen. 
Man arbeitet damit, schaut, was es mit Einem macht, läßt sich innerlich im ganzen Wesen 
verwandeln... Mit dieser ARBEIT erzeugen wir eigenverantwortlich und selbstbestimmt LICHT und 
LIEBE (die nicht-polaren Schöpfungskräfte) in unseren HERZEN. Wir lassen damit 
GOTTVATERMUTTER direkt in und durch uns WIRKEN. Die KERNbedeutung von 
GOTTVATERMUTTER ist die lebendige GANZHEIT. Damit entpricht diese Methode sehr stark 
dem organischen Denken, da sich der Mensch als lebendiger, verantwortungsbewußter Teil des 
GANZEN sieht und IN EINEM für seine eigene Gesundung/Gesundheit und für die des GANZEN 
WIRKT. Sie beinhaltet alle Ebenen des menschlichen Seins. Diese ARBEIT bedarf keiner 
Religions-, Staaten- oder sonstiger Zugehörigkeit. SIE IST EINE FREIE ARBEIT FÜR FREIE 
MENSCHEN... 

((b) KOMMUNIKATIONS- BZW. GEMEINSCHAFTS-ARBEIT:)) 

3.) „GEWALTFREIE KOMMUNIKATIONS- UND KONFLIKT-KULTUR (GKK)“: 
1. „Ein Mensch, ein Wort!“ 
(Begründete Meinungs-Änderungen bleiben natürlich möglich, siehe 4. ) 
2. „Vernunft bzw. Argumente zählen!“ (Anders ausgedrückt: „Wir gehen danach, was im Ganzen 
gut ist!“) 
3. „Keine Kritik hinterm Rücken!“ 
4. „Bei Konflikten oder Andere belastenden Meinungs-Änderungen wenden wir die weitest-
entwickelten KONFLIKT-TECHNIKEN (GKK) an!“ 
(Was u.a. bedeutet: Erst Versuche gründlicher 4-Augen-Klärung, dann Hinzunahme geeigneter 
Dritter...) 

4.) EINÜBUNG VON TECHNIKEN DES „KONSENSES“ BZW. „KONSENS-TEILENS (KT)“
_________________
Ich grüße das 'NATÜRLICHE (GÖTTLICHE) LICHT' in allen! 
LASST UNS 'KONSENS-GEMEINSCHAFTEN GLOBALEN TEILENS' BILDEN, ALS WEG 
ZU 'GLOBALER KONSENS-DEMOGRATIE'! 
schenker_oeff@yahoo.de ; 017627110248 

mailto:schenker_oeff@yahoo.de
http://schenkeraspiegelforum.plusboard.de/











































































